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Liturgie für 7. Sonntag n. Trinitatis,  22.7.2012  Peterzell und Römlinsdorf
Orgel

Lied: 440, 1-4  All Morgen ist ganz frisch und neu

Votum

Eingangsgebet und Stille
Musikstück

Psalm: Philipper-Hymnus  EG  764

Schriftlesung: Apostelg. 2,41-47

Lied: 221, 1-3  Das sollt ihr Jünger Jesu nie vergessen
Predigt: Phil. 2, 1-4

Lied: 251, 1-4  Herz und Herz vereint zusammen

Fürbitten und VU

Lied: 650, 1-3  Liebe ist nicht nur ein Wort

Abkündigungen

Segen

Orgel

Lied: 440, 1-4  All Morgen ist

So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, 
sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen.   
Epheser 2,19
VOTUM
Gebet:

	Lieber Herr, 

deine Worte und Taten wollen wir an diesem Morgen bedenken und neu über deine große Liebe ins Staunen kommen. Mit wie viel Geduld begegnest du uns! 
Mach uns ruhig und lass uns nicht nur mit den Ohren, sondern auch mit dem Herzen hören, was du durch deine Gegenwart in unserem Leben Gutes bewirken möchtest. 

Deine ganze Zuwendung gilt uns, auch wenn wir jetzt in der Stille dir sagen, was uns heute Morgen beschäftigt. 
STILLE

MUSIKSTÜCK

„Psalm“: Philipper-Hymnus,  EG 764

	


Schriftlesung: Apostelg. 2,41-47

Lied: 221, 1-3  Das sollt ihr Jünger Jesu nie vergessen

PREDIGT  Phil. 2,1-4
Liebe Gemeinde,

hören Sie eine alte Geschichte: es ist ungefähr das Jahr 65 nach Christus. Ein älterer, hagerer und von Krankheit gezeichneter Mann sitzt wieder einmal im Gefängnis, diesmal in der Hauptstadt. Verurteilt wegen seiner Religionszugehörigkeit und hetzerischer Reden. Der Ausgang der Haft ist offen: Todesstrafe oder Freilassung. Er weiß nicht, wie es weiter gehen wird. Er glaubt, egal wie es mit ihm weiter geht, dass alles, was mit ihm geschieht, seinem Auftrag dienen wird.  Dieser Auftrag hat ihn vor gut 15 Jahren in eine Stadt geführt, wo er zusammen mit einer Geschäftsfrau und der Familie eines Strafvollzugsbeamten eine kleine Interessensgruppe gründete, die sich in den vergangenen Jahren zu einer recht anschaulichen Vereinsgemeinschaft weiterentwickelt hat. Nun kam es zu den üblichen Rangeleien und Problemen im Verein, wie üblich, wenn sich Menschen in Gemeinschaften zusammenschließen, weil sie gemeinsame Interessen haben und diese weiter verfolgen und verbreiten wollen. 

Dem Mann brennt das Herz und er muss etwas tun, um seinem Verein zu helfen. Er überlegt und schreibt ein paar erste Zeilen auf: Ihr Lieben, ich bitte Euch von Herzen: denkt an das, was ihr habt! Denkt an die grundlegenden Worte Eurer Satzung, erinnert euch immer wieder an unser Motto, dem wir uns doch alle verschrieben haben, mit Haut und Haaren. Es gibt nichts Wichtigeres im Leben! Das macht uns doch mutig und stark. Haltet euch daran fest! Lasst euch nie davon abbringen, denn je fester ihr euch mit dem Verein verbündet, umso sicherer und gelassener könnt ihr allen Anfeindungen und Kritiken gegenüber bestehen, ob sie von außen oder von innen kommen. Pflegt den Gemeinschaftssinn und die Verbundenheit untereinander gerade im Blick auf unsere Basis. Geht auf einander zu, freundlich, herzlich und ehrlich. Vertraut einander und verurteilt nicht gleich alles, was ihr nicht verstehen könnt. Sucht immer nach Verständigung und Einigkeit, schließlich steht in unserem Vereinsnamen das Wort  Eintracht  nicht umsonst.  Verfolgt alle dasselbe Ziel. Und wenn ihr nicht ständig und zuerst an euch selbst und eure eigenen Vorteile denkt, dann wird eure Gemeinschaft wieder zusammen wachsen.  Werdet doch wieder bescheidener, so wie am Anfang. Achtet aufeinander, fragt zuerst nach dem andern und helft euch untereinander, so gut ihr könnt. Denkt an alle und nicht bloß an euch selbst. Damit würdet ihr mir eine große Freude machen.
Liebe Gemeinde,

Sie ahnen, um wen es in dieser Geschichte geht.   Wir hören die Worte der Heiligen Schrift dazu aus dem Brief des Paulus an die Gemeinde in Philippi, Philipperbrief Kapitel 2, die Verse 1-4:  
Der Weg, den Christus ging, als Maßstab für das Leben der Christen
1 Bei euch gibt es doch das ermutigende Wort im Auftrag von Christus; es gibt den tröstenden Zuspruch, der aus der Liebe kommt; es gibt Gemeinschaft durch den Heiligen Geist; es gibt herzliches Erbarmen. 

2 Dann macht mich vollends glücklich und habt alle dieselbe Gesinnung, dieselbe Liebe und Eintracht! Verfolgt alle dasselbe Ziel! 

3 Handelt nicht aus Selbstsucht oder Eitelkeit! Seid bescheiden und achtet den Bruder oder die Schwester1 mehr als euch selbst. 

4 Denkt nicht an euren eigenen Vorteil, sondern2 an den der anderen, jeder und jede von euch!
(neuere Übersetzung)                   und jetzt noch die Übersetzung n. Luther:

Leben nach dem Vorbild Christi

Ist nun bei euch Ermahnung in Christus, ist Trost der Liebe, ist Gemeinschaft des Geistes, ist herzliche Liebe und Barmherzigkeit, 

2 so macht meine Freude dadurch vollkommen, dass ihr "eines" Sinnes seid, gleiche Liebe habt, einmütig und einträchtig seid. 

3 Tut nichts aus Eigennutz oder um eitler Ehre willen, sondern in Demut achte einer den andern höher als sich selbst, 

4 und ein jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf das, was dem andern dient

Nun sind wir in der Kirche ja kein Verein, oder?  Geht es bei uns manchmal zu wie in einem Verein?  Das muss jedes für sich entscheiden. Das Entscheidende jedoch ist, wie wir als Kirchenmitglieder miteinander umgehen.
Was macht unsere Kirche aus?  Sind wir, wie Paulus schreibt,  die von Christus Ermahnten? Die sich von ihm her ihre Orientierung holen? Trösten wir uns gegenseitig  liebevoll und mutmachend? Wo gibt es die herzliche Liebe und die Barmherzigkeit unter uns tatsächlich?
Lassen wir uns nur für einen Moment auf diese Fragen ein, denn sie zeigen schnell, wie weit wir uns entfernt haben von der Fülle des Evangeliums, also vom Reichtum Gottes, der uns in Christus ja geschenkt wurde, und zwar schon vor über 2000 Jahren. Was die Christen daraus gemacht haben, mag einem eher die Sprache verschlagen, als in ein freudiges und fröhliches Erinnern einstimmen zu lassen. Wo ist denn die Einheit, die Eintracht, die selbe Gesinnung aller Christen hin? Ob im großen, weltweiten Geschehen oder im kleinen, sich vor Ort ereignenden Alltag  -  wir müssen gestehen: Weit gefehlt!  So viel Uneinigkeit, Trennung, Streit und gegenseitiges Aufrechnen, ob im Blick auf die Kirchen und Religionen oder im Blick auf die Menschen einer Gemeinde.
Was muss unser Herr alles ertragen, seit er das Kreuz dieser Welt auf seinen Schultern trug, um daran ein für alle mal die Lasten dieser Welt und all ihrer Menschen von uns zu nehmen und uns zu freien Menschen zu machen? Es sieht so aus, als wollten wir das gar nicht zulassen, als wollten wir das gar nicht glauben. Es sieht so aus, als wollten wir lieber alles selber in die Hand nehmen. Und bloß nichts hergeben. Ja, wir schaffen das schon  -  denn wenn wir es nicht schaffen, wer dann? Da sind wir als Schwaben besonders stolz aber auch besonders gefährdet.

Wir könnten sicher noch unendlich  fortfahren mit all den zerstörerischen und schier hoffnungslosen Zuständen. Aber belassen wir es bei diesem kurzen Blick auf die erbärmlichen Mißstände unserer Zeit  -  sie führen uns nicht weiter, als nur noch tiefer ins menschliche Elend.
Halten wir es lieber mit Paulus, der im Gefängnis sitzend, mit Blick auf die Nöte seiner Gemeinde dennoch schreiben kann:  Versäumt es nur nicht! Macht meine Freude vollkommen – wörtlich: »füllt sie vollends auf.« Da gibt es noch mehr! Auch sich selber sieht er noch nicht am Ziel angekommen: nicht dass ich’s schon ergriffen habe oder schon vollkommen sei; so schreibt er im nächsten Kapitel: ich jage ihm aber nach, ob ich’s wohl ergreifen könnte, weil ich von Christus Jesus ergriffen bin (Philipper 3, 12).

Paulus schreibt am Anfang seines Briefes vier  Grundsätze auf, die damals und bis heute tatsächlich die Grundlage unseres Lebens in der Gemeinschaft der Kinder Gottes sind: 
1) Ermahnung in Christus: damit weist er zuerst auf das Wort Jesu hin, das eindeutig und klar die Botschaft Gottes zum Ausdruck bringt. Wo  auf Gottes Wort gehört wird, kann es auch in die Tat umgesetzt werden. Wer Jesu Worte annimmt, kann sich auch darauf verlassen, dass sie wirken und bewirken was sie sagen.

2) Trost der Liebe: damit ist die Hingabe gemeint, mit der wir aus lauter Liebe einem anderen zur Seite stehen können, um mitzuleiden, mitzutrauern und um zu trösten, wie eine Mutter ihr Kind tröstet.

3) Gemeinschaft des Geistes: damit will Paulus die geistige und geistliche Einheit in den Mittelpunkt stellen, die dort entsteht, wo sich alle gleichermaßen dem Geist Gottes anvertrauen, ihm vertrauen und sich ihm öffnen, damit er wehen kann, wo er will.

4) herzliche Liebe und Barmherzigkeit: damit stellt Paulus seinen Herrn als Vorbild ins Zentrum der Gemeinde:  die Liebe und Barmherzigkeit Jesu Christi, die Gott, der Vater jedem schenken will. Sie allein ist die einzigartige und göttliche Gabe an uns. Wer sich damit beschenken lässt, hat Liebe und herzliches Erbarmen reichlich zu verschenken, und er wird dabei sogar selber reich beschenkt.
Weiter schreibt Paulus an die Gemeinde:  „dass ihr eines Sinnes seid, gleiche Liebe habt, einmütig und einträchtig seid“.   Drei mal steht hier das Wort ein: eines Sinnes, einmütig, einträchtig  und  die gleiche Liebe könnte auch als die eine Liebe beschrieben werden.  Damit bringt es Paulus auf den Punkt: das Leben als Gemeinschaft und Gemeinde gelingt, und kann nur gelingen, wenn sich alles um dieses  EINE  dreht: es gibt einen Sinn, es gibt eine Liebe, die für alle gleichermaßen da ist und deshalb auch von allen gleichermaßen benutzt und gebraucht werden kann:  Die Nähe und Gegenwart Jesu Christi. Vielleicht lässt sich das anhand der Sonne am besten vergleichen: Es gibt eine Sonne für uns und unsere Erde; wir können uns freilich in allem Möglichen und Unmöglichen sonnen; die echte und einzige Wärme und Kraft der Sonne spüren wir nur, wenn wir uns direkt in ihre Strahlen stellen; und nur dann kann die Sonne auch bewirken, was kein Mensch kann, z.B.  „Wachstum und Gedeihen“.
Stellen Sie sich einmal vor, die Gläubigen aller Konfessionen würden sich so unter das Licht des Herrn der Welt stellen!  Ein Traum  -  oder?  Und dann stellen Sie sich noch vor, was wäre, wenn sich alle Gläubigen einer Gemeinde so  einträchtig und einmütig um die Liebe des Erlösers scharen würden  -  ein Traum  oder?  Ich glaube, Gott hatte einen Traum, als er diese Welt erschuf und er hat ihn bestimmt immer noch, sonst würde er nicht Tag um Tag neu mit uns und seiner Schöpfung beginnen. Was glauben Sie?  Was hat Gott für einen Traum?
Vermutlich hat Paulus beim Schreiben dieser Zeilen auch eine Vision, eine Hoffnung gehabt für die Gemeinde, denn er schreibt weiter: „Tut nichts aus Eigennutz oder um eitler Ehre willen, sondern in Demut achte einer den andern höher als sich selbst, 4 und ein jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf das, was dem andern dient“.

Wenn Sie, liebe Gemeinde, mit mir glauben wollen, dass diese Zeilen nicht nur aus der Feder des Paulus stammen, sondern tatsächlich Worte Gottes sind, dann steckt doch in diesen Aufforderungen auch schon die Zusage, dass das alles möglich ist:  etwas uneigennützig tun und nicht bloß um meiner eigenen Ehre willen. Konkret könnte das heißen: ich muss nicht immer recht haben, der Erste sein, vorne dran stehen oder so tun, als ginge bei mir immer alles glatt. Was tun wir nicht alles, um gut dazustehen und wenn es nicht klappt mit dem Tun, dann hängen wir stundenlang in Gedanken solchen unerfüllten Wünschen hinterher. Und alles dreht sich nur um mich.  Paulus ist sich sicher:  „in Demut achte einer den andern höher als sich selbst“.  Davon können wir doch nur träumen und im Stillen hoffen, dass die andern endlich damit bei mir anfangen. Und wenns im Stillen nicht passiert, werden viele von uns gerne mal laut – stark und verkünden laut – hals, dass wir doch ein Recht auf Selbstverwirklichung haben. Schließlich machen das ja alle. Damit schließt sich der Kreis - lauf, in dem sich wieder alles nur noch um uns selber dreht und die andern weit weg und außen vor bleiben.   Das ist menschlich: jeder sieht nur das Seine, sich Selbst und das, was man selber denkt und will.  Vielleicht kann das Bild eines Orchesters hier etwas von dem verdeutlichen, was Paulus so eindringlich einfordert: Nur wenn die einzelnen Musiker eines Orchesters auf einander achten, jeder seine Stimme so spielt, wie vom Komponisten entworfen und vom Dirigenten umgesetzt, dann wird sich das Werk in seiner vollkommen Pracht entfalten können.  Der Dirigent und die Musiker wollen ja kein neues Werk erschaffen, sondern einmütig und demütig das zum Besten geben, was der Schöpfer und Komponist geschaffen hat.       Wie oft wollen wir klüger sein als unser Schöpfer? Und dann behaupten und glauben wir wieder einmal, wir würden das schon schaffen.  Wäre es nicht klüger, alles vom Schöpfer her zu erwarten?  Von ihm stammen doch alle unsere Begabungen und Stärken. Im Bild vom Orchester ausgedrückt hieße das: Jeder kann in der Gemeinschaft seine Gaben entdecken, seine Fähigkeiten entfalten, pflegen und verbessern. Je intensiver das alle gemeinsam tun, um so schöner und herrlicher wird das Ergebnis. Das gelingt nie, wenn sich jeder in den Vordergrund stellen will,  oder besser sein will als andere. Das gelingt eben dann, wenn jedes um seine Gaben und Grenzen, um seinen Platz und seinen Einsatz weiß, immer mit dem Blick auf die andern und vor allem auf den Dirigenten. Wir könnten das himmlische Konzert des Schöpfers hier und jetzt schon ein wenig zu hören bekommen; um es zum Schluss mit Worten des Paulus zu sagen:  „Jetzt sehen wir alles nur wie in einem Spiegel und wie in rätselhaften Bildern; dann aber werden wir ´Gott` von Angesicht zu Angesicht sehen“.  1. Kor. 13,12

Amen

Im 19. Jahrhundert wirkte in London der Prediger Charles Spurgeon (1834 - 1892). Einmal kam ein Mann zu ihm und erklärte eindrücklich, dass er sich niemals dazu entschließen könne, einer der bekannten Kirchen beizutreten; denn keine von ihnen sei vollkommen. Da antwortete Spurgeons  dem Kirchenkritiker: "Tja, lieber Freund, sollten sie jemals eine vollkommene Kirche finden, so wird sie sich weigern, Sie aufzunehmen, denn sobald Sie aufgenommen wären, hört sie auf, vollkommen zu sein."
---------------------------------------------------------
Die Apostel gehen zum Tempel und sehen einen Lahmen auf den Stufen des Einganges betteln Petrus spürt, dass er ihm helfen soll. Er sagt zu ihm "Gold und Geld haben wir nicht, aber was wir haben, geben wir dir", und hält ihm die leere Hand hin. Der Lahme ergreift sie. Die Hände finden sich wortlos. Dann sagt Petrus: "Im Namen Jesu Christi sage ich dir. Stehe auf!" Und zieht ihn hoch. Der Lahme folgt dem Befehl und kann von da an laufen.

In dieser Erzählung wird so vieles deutlich: Es geht nicht um Gut und Geld, sondern um gegenseitige Hilfe. Es geht um Begegnung, um die Bereitschaft einander zu helfen und Hilfe anzunehmen. Da geschieht viel mehr, als man mit Geld bezahlen kann.
Lied: 251, 1-4  Herz und Herz vereint zusammen

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, 

dein freundliches Reden, dein tröstendes Nahesein, 
deine herzliche Liebe und Barmherzigkeit erfüllen uns immer wieder neu mit Staunen und Dank. 
Du begegnest uns, berührst uns mit deiner Liebe und willst in uns Gestalt gewinnen. Lass auch unsere Liebe reicher werden an Erkenntnis und aller Erfahrung. 
Lass uns vor Augen stehen, was uns in dir geschenkt ist. Mach unseren Blick frei vom ängstlichen Sorgen um uns selbst. Öffne uns die Augen für das, was unseren 
Nächsten gut tut, was sie brauchen und wodurch du sie durch uns beschenken möchtest. 

Hilf uns in unserem Miteinander in deiner Gemeinde. Wir wollen uns an dem orientieren, wie du es dir gedacht hast. Schenke uns Demut, einander höher zu achten als uns selbst. Erfülle uns mit Liebe und Sensibilität, 
Fantasie und Entschlossenheit, 
die Liebe zur Tat werden zu lassen. 

Dir befehlen wir die Menschen an, die Verantwortung tragen: in Kirche und Gemeinde, in der Wirtschaft, 
in Bildung und Schule, in Staat und Gesellschaft. 
Leite sie in ihren Entscheidungen, 
schenke ihnen Weisheit und Liebe in ihren Aufgaben. 

Uns alle lass geborgen sein in deiner großen Liebe. 
Amen.  
Vater Unser
Lied: 650, 1-3  Liebe ist nicht nur ein Wort
Abkündigungen

Segen
